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Lingen. „Unsere Leute sind
viel unterwegs. Der Pfarrer ist
auch Fahrer.“

„Unsere Leute sind viel
unterwegs. Der Pfarrer
ist auch Fahrer.“

S U P E R I N T E N D E N T
J A N  V O N  L I N G E N

Obwohl der Kirchenkreis
Leine-Solling als aktiv gelte
und eine gute Stimmung in
der Kirchenkreiskonferenz
(Versammlung der Pastoren)
herrsche, müsse auch viel ge-

boten werden, betonte der Su-
perintendent. Die Nähe zu
Göttingen und die schöne
Landschaft genügten nicht.
Eine attraktive Pfarrwohnung
(„Da sind wir gut aufgestellt“)
gehöre dazu.

Eine Arbeitsgruppe habe
weitere Vorschläge erarbeitet,
wie beispielsweise die Bereit-
stellung eines Dienstwagens
für Pastoren in ländlichen Ge-
bieten, dessen Finanzierung
allerdings noch nicht geklärt
ist. Auch müsse gesichert sein,
dass ein Pastor Freizeit ha-
be. (ows)

Dieser Probedienst dauert
nach von Lingens Worten drei
Jahre. Danach werden die Pas-
toren ins kirchliche Beamten-
verhältnis übernommen.
Wenn die jeweilige Gemeinde
es will, können die Pastoren
ihre Probedienststelle dann
als reguläre Pastorenstellen
behalten.

Im Vergleich zu einer Stadt-
gemeinde habe ein Pastor in
einer ländlichen Gemeinde
häufiger Gottesdienste, weil
er zumeist nicht nur eine, son-
dern mehrere Kirchen zu be-
treuen haben, erläuterte von

nannte Probedienststellen mit
jungen Pastoren zu besetzen,
die gerade ihre Ausbildung

(Studium und
Vikariat) been-
det haben.

Von Lingen
hofft, dass die
in diesem Jahr
noch neu zu
besetzende
Pfarrstellen, in
der Northei-

mer Corvinus-Gemeinde und
in Katlenburg, ebenfalls durch
Probedienststellen besetzt
werden können.

NORTHEIM. Der Kirchenkreis
Leine-Solling will seine Pasto-
renstellen attraktiver ma-
chen, um im Wettbewerb um
junge Pastoren gegenüber
städtischen Regionen beste-
hen zu können.

„Die Zeiten haben sich ge-
ändert. Vor einigen Jahren gab
es eine regelrechte Theologen-
schwemme“, stellte Superin-
tendent Jan von Lingen fest.
„Und heute? Wir haben meh-
rere Stellen ausgeschrieben –
keine Bewerbung, nicht mal
eine Anfrage. „Zwar sei es ge-
lungen, freie Stellen als soge-

Kirchenkreis wirbt um Pastoren
Leine-Solling will für Theologen attraktiver werden – Stadtgemeinden haben höhere Anziehungskraft

Jan
von Lingen

gehört. Wie hart das Brot der
Selbstständigkeit sein kann,
hat sie selbst erlebt. Nach ei-
ner Privatinsolvenz hat sie ei-
genen Angabe zufolge zehn
Jahre Hartz IV bezogen.

Lehrerin Dr. Marion Vill-
mer-Doebe-
ling, die im
Einbecker
Stadtrat unter
anderem im
Schul- und
Sportaus-
schuss tätig ist,
kam über ihr
Engagement
für die Wieder-

einführung der neunjährigen
Gymnasialzeit zur Politik und
zur FDP. „Ich will Kultusminis-
terin Frauke Heiligenstadt in
ihrem eigenen Wahlkreis stel-
len“, sagt sie über ihre Kandi-
datur im Landtagswahlkreis
18, der die südlichen Kommu-
nen des Landkreises mit Nort-
heim umfasst. Die wichtigsten
Forderungen der Politikerin

NORTHEIM. Mit der Newco-
merin Nicole Langer (Markol-
dendorf) will die FDP im Land-
kreis Northeim bei den Wah-
len am 24. September in den
Bundestag einziehen sowie
mit der Kommunalpolitikerin
Dr. Marion Villmer-Doebeling
(Einbeck) und dem „alten Ha-
sen“ Christian Grascha am
14. Januar 2018 in den nieder-
sächsischen Landtag. Das kün-
digte der Kreisvorsitzende der
Liberalen, Christian Grascha
(Einbeck), bei der Kandidaten-
vorstellung an.

Nicole Langer aus Markol-
dendorf ist ein Neuling auf
dem politischen Parkett. Die
1973 in Köln geborene Kandi-
datin bewirbt sich im Bundes-
tagswahlkreis 52 Goslar Nort-
heim Osterode um das Direkt-
mandat für Berlin.

In der FDP will sich Nicole
Langer unter anderem für die
kleinen Selbstständigen ein-
setzen, einer Gruppe zu der
sie selbst als Kostümbildnerin

Liberale stellen Kandidaten auf
Neue und alte politische Gesichter für die Land- und Bundestagswahl

des Jahrgangs 1961 sind eine
gleichmäßige und gute Ver-
sorgung aller Schulformen
mit Lehrkräften und Geld und
eine gesetzlich verankerte
Schulvielfalt.

Obwohl mit 37 Jahren der
Jüngste der
drei Kandida-
ten, hat Chris-
tian Grascha
die größte po-
litische Erfah-
rung. Er ge-
hört dem
Landtag be-
reits seit 2008
an und arbei-

tet für die FDP als Parlamenta-
rischer Geschäftsführer der
Fraktion. Außerdem ist er
haushalts- und finanzpoliti-
scher sowie kirchenpoliti-
scher Sprecher.

Grascha tritt wieder im
Wahlkreis 19 an, der die Kom-
munen im Norden des Land-
kreises Northeim mit Einbeck
umfasst. (zhp) Foto:  Niesen (1)

Nicole
Langer

Marion V.-
Doebeling

FREDELSLOH. Mit dem Ein-
zug der neuen Orgel in der
Klosterkirche Fredelsloh ist
das 13. Fredelsloher Heft mit
dem Titel „Orgeln und Glo-
cken in der Klosterkirche“ er-
schienen. Das teilt Pastor Pe-
ter Büttner mit.

Das Heft beschäftigt sich
mit der Geschichte der Orgeln
und Glocken in der Klosterkir-
che im Laufe der Jahrhunder-
te. Büttner stellte dafür Texte
von Fritz Both aus dessen
Chronik von 1982 zusammen,
bearbeitete und aktualisierte
sie. Both war von 1950 bis
1978 Pastor im Töpferdorf.

Ergänzt wird der Band von
Informationen über die neue
Orgel und eine Reihe von Fo-
tos. Vor allem die Fotos aus
der Glockenstube und dem
Turm gewähren einen Ein-
blick in sonst für die Öffent-
lichkeit verschlossene Räume.

Das Heft kostet 3,50 Euro
und ist in der Klosterkirche,
bei Traupe, im Café Klett und
im Kirchenbüro in Moringen
erhältlich. (kmn)

Fredelsloher
Heft zu Orgeln
und Glocken

NORTHEIM. Eine Veranstal-
tung zum Thema „NS-Zwangs-
arbeit in Northeim und Umge-
bung“ findet am Dienstag,
28. Februar, ab 19.30 Uhr im
Kinder- und Jugendkulturzen-
trum Alte Brauerei statt. Die
Veranstaltung gehört zum
Programm des Frauencafés.
Interessierte Männer sind
aber willkommen.

Volkskundler und Kultur-
wissenschaftler Günther Sied-
bürger berichtet über das Aus-
maß der Zwangsarbeit in Nort-
heim und Umgebung. Mehre-
re zehntausend Menschen aus
den von Deutschland überfal-
lenen Ländern wurden im
Zweiten Weltkrieg gezwun-
gen, in Südniedersachsen
Zwangsarbeit zu leisten, heißt
es in einer Mitteilung. Über
ein Drittel dieser Menschen
waren Frauen, von denen eini-
ge mit ihren Kindern ver-
schleppt wurden. Eingesetzt
wurden die Zwangsarbeiter in
Industriebetrieben, Forst- und
Landwirtschaft sowie in Hand-
werksbetrieben und privaten
Haushalten.

Günther Siedbürger be-
schäftigt sich seit 17 Jahren
mit dem Thema. (lew)

Vortrag zum
Thema NS-
Zwangsarbeit

nessa in die Runde. Gesagt ge-
tan: Ein paar der Teilnehme-
rinnen trauen sich. Während
des Schwimmens können sie
sich für einen Aufpreis unter
Wasser fotografieren lassen,

damit sie eine Erin-
nerung an das Er-
lebnis haben.

Der Meerjung-
frauen-Kurs geht
eineinhalb Stun-
den. Es gibt Kurse
für Anfänger und
Fortgeschrittene.
Meist sind zehn bis
15 Teilnehmer da-
bei. Der Kurs kos-
tet 30 Euro, die
Flossen können für
fünf Euro ausgelie-
hen werden. Vo-
raussetzung für die
Teilnahme ist das
Bronze-Schwimm-
abzeichen. „Kondi-
tion ist wichtig,
weil das Schwim-
men mit den Flos-
sen anstrengend
ist“, so Henning.

Das findet Han-
nah auch. Sie kann
sich mit der Flosse

noch nicht so gut fortbewe-
gen. „Ich muss noch üben, da-
mit es besser klappt“, sagt sie.
Trotzdem hat sie Spaß dabei.
Deshalb wird sie den Kurs
auch wieder besuchen.

Mädchen zuerst mit Hilfe ih-
rer Arme. Danach halten sie
ihre Arme an ihrem Körper
fest, sodass sie sich allein
durch die Wellenbewegung
ihres Körpers fortbewegen. Sie
schwimmen
mit schnellen
und kurzen Be-
wegungen
rückwärts und
tauchen durch
Ringe – das al-
lerdings vor-
wärts. „Viel-
leicht traut ihr
euch ja eine
Schraube durch
die Ringe zu
machen“, ruft
Trainerin Va-

So wird aus der Neunjährigen
und den anderen Teilnehme-
rinnen eine Meerjungfrau.

Die richtige Größe der Flos-
sen ist wichtig. „Als ich zum
ersten Mal dabei war, hatte
ich die falsche Größe, da bin
ich ständig aus der Flosse ge-
rutscht“, erzählt Hannah. Sie
taucht am liebsten, wenn sie
eine Meerjungfrau ist.

Auf den Kurs ist sie durch
ein Plakat im Schwimmbad
aufmerksam geworden. „Ich
wollte es unbedingt auspro-
bieren.“ Zuhause guckt Han-
nah auch gern mit ihrer klei-
nen Schwester „Arielle“ oder
„H2O“, eine Serie über Meer-
jungfrauen.

Im Becken schwimmen die

V O N L E N A W E N Z E L

BAD GANDERSHEIM. Für
Hannah Heuer ist ein Wunsch
in Erfüllung gegangen: Die
Neunjährige schwimmt mit
einer Schwanzflosse angezo-
gen als Meerjungfrau durchs
Wasser. „Ich find’s schön,
Meerjungfrau zu sein“, sagt
sie. Möglich macht’s die Mer-
maid-Kat-Academy. Sie bietet
Meerjungfrauen-Kurse rund
um Hannover an, auch im
Sole-Waldschwimmbad in Bad
Gandersheim.

Nach kurzer Pause haben
die Kurse wieder begonnen.
Auch Hannah Heuer ist dabei.
„Ich zeige euch heute, wie wir
alle eine Meerjungfrau wer-
den“, sagt Trainerin Vanessa
Henning. Sie gibt den Mäd-
chen Tipps, bevor es ins Was-
ser geht. „Ihr müsst so tun, als
ob ihr keine Knie mehr habt
und eine Wellenbewegung
mit dem Körper machen“, sagt
sie. Gemeinsam üben sie die
Bewegung trocken am Be-
ckenrand. Die Mädchen füh-
ren die Arme über dem Kopf
zusammen und fangen dort
ihre Wellenbewegung an. „Im
Wasser müsst ihr immer in
Schwung bleiben. So kommt
ihr vorwärts.“

Danach setzen sich alle Teil-
nehmerinnen auf Matten, die
am Beckenrand verteilt sind.
Diese liegen dort zur Vorsicht,
weil die Meerjungfrauenflos-
sen durch die Fliesen kaputt
gehen können. Hannah
schlüpft jetzt mit ihren Füßen
in die Flossen und befestigt
diese. Sie zieht den Stoff an ih-
ren Beinen hoch und das
Bändchen auf Bauchhöhe fest.

Schwimmen wie eine Mermaid
Das Sole-Waldschwimmbad in Bad Gandersheim bietet Kurse an – Hannah Heuer ist öfter dabei

Haben als Meerjungfrauen viel Spaß: (von links) Enya Behrens, Antonia Zepf, Han-
nah Heuer und Nele Bartelt.

War für eineinhalb Stunden eine Meerjungfrau: Hannah Heuer aus Wolperode macht beim Meerjungfrauen-Kurs
im Bad Gandersheimer Sole-Waldschwimmbad mit. Fotos: Wenzel
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